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Landtags⸗ Verhandlungen. ſolle. Der § 22 nütze dem unverſchuldeten Schuld⸗ griff, wechſelte Herr v. Puttkamer indeſſen den — Das „Journal de St. Peters bourg“ ge- 3 
Abgeordnetenhaus ner überhaupt gar nicht, der Antrag Bismarck könne Platz. denkt, wie die „C. T. C.“ aus Petersburg von 
9 5 aber in der vorgelegten Form nicht bein 


— Der Polizeipräſtdent v. Madai iſt geſtern beute meldet, der Anweſenheit der Vertreter ſämmt⸗ 
Nachmittag von einem Schlaganfalle betroffen wor- licher Monarchen und Regierungen Europas, Rord- 
den, wodurch derſelbe der Sprache beraubt wurde, Amerikas und der aſiatiſchen Grenzländer bei dem 


66. Sitzung vom 25. Mai. werden, denn dirſelbe ſetze voraus, daß der Werth 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um des Grundſtücks in der Zeit von der Hergabe des 


91, Uhr. Kapitals bis zur Zeit der Rückforderung deſſelben 1 glänzenden Einzuge des Kaiſers und der Kaiſerin 
Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg und mehrere unverändert bleibt, eine Vorausſetzung, die niemals 190% e 2953 e ac Moskau und ſagt, Rußland ſei ſtolz und Ar 
Kommiſſarien. zutreffe. Die praltiſchen Verhältniſſe des Lebens ſich im Laufe des Tages wiederholt nach dem Be⸗ lich über ſolche Achtung und Freundſchaftsbeweiſe. 
Eine Anzahl Urlaubsgeſuche wird anſtandslos lägen aber anders, als der Antragſteller ſie darge⸗ finden des Präsidenten erkundigen. Wie uns mit- Dadurch werde bezeugt, daß die edlen Abſichten des 
bewilligt. ſtellt habe. Der Antrag treffe nur den Fall, wo 8 theilt wird, iſt in dem Zuſtande deſſelben bereits Kalſers, die lopale Politik und das Beſtreben des⸗ 
Tagesordnung: Zweite Berathung der Sub- der Gläubiger ſelbſt das Grundſtück erſtehe. Nach eine weſentliche Beſſerung eingetreten und befindet ſelben, die Lage des Volkes moraliſch und materiell 
haſtationsordnung. den Darſtellungen des Antragſtellers müſſe man an⸗ . ſich bei vollem Bewußt ſein. zu beſſern, von der geſammten Welt anerkaunt wer⸗ 
Referent Abg. Simon v. Zaſtrow em- nehmen, daß derſelde nur ſchlimme Gläubiger ken⸗ den. Ebenſo ſei auch die Gegenwart der zahl- 


ſiehlt die Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe, deren nen geleint habe (Heiterkeit); dieſe aber würden — Die Blicke aller Wet ruhten ängfli und 
Hauptzweck die konkursmäßige Behandlung der Hypo- allemal die vom Abg. Grafen Bismarck vorgeſchla⸗ geſpannt auf Moskau, ob dort nicht inmitten der 
thetengläubiger und die gerichtliche Feſtſetzung ge- genen Beſtimmungen leicht umgehen können. Rer- Krönungsfelerlichketen mit ſchwarzen Fittichen ein 
ringſten Gebotes iſt, und an der die Kommiſſion, ner führt dann aus, daß die Vorlage für die erften nihiliſtiſch er Auſchlag den Feſiglan; verdunkeln oder Volles zu feinem Monarchen und für die Grund⸗ 
nachdem das Herrenhaus der Vorlage im Weſent⸗ Gläubiger Bequemlichkeiten ſchaffe, die entbehrlich ganz auelöſchen würde. Aber nicht aus Moskau, loſſgleit der in den letzten Jahren ausgeſtreuten bös⸗ 
lichen zugestimmt, im Intereſſe des baldigen Zu- ſelen, für- die folgenden Gläubiger aber außerordent⸗ ſondern aus Bukareſt kommt jetzt plößlich die Kunde yinigen Erfindungen. Der Artikel ſchließt: Möge 
ſtandekommens in der Hauptſache nur redaktionelle liche Nachtheile. Er werde deshalb gegen den 8 22 von einer Vaſchwörung. Ein Privattelegramm be- die Wahrheit über Rußland jetzt ſich Bahn brechen 
Aenderungen vorgenommen. und gegen die Vorlage ſelbſt ſtimmen. richtet dem „B. T.“ darüber: In den letzten Ta⸗ und die Freundſchaftsbande der Monarchen befeſti⸗ 

In die Spezialdiekuſſion eintretend, genehmigt Geh. Rath Kurlbaum II. vertheidigt noch gen wurde in Rumänten eine Verſchwörung ent⸗ gen. Die Moskauer Feierlichkeiten fein ein Frle⸗ 
das Haus debattenlos die 88 1 bis 21. ‚einmal die Vorlage und die Beſtimmungen des deckt, welche ein Attentat gegen König Karl be- densfeſt im vollſten Sinne des Wortes, wie die 

Zu § 22 brantragt Abg. Graf v. Bismarck § 22, welcher die Konfequenz aus dem ziehe, was zwecke. Daſſelbe follte am vergangenen Dienſſag „Provinzial - Korrtſpondenz“ mit Recht bereits be⸗ 
Schönbauſen folgenden Zuſaß: in Preußen und Deutſchland bereits in der Kon- gelegentlich der Eröffunng der Kammern zur Aus- merkt habe. 

„Iſt der Erſteher des Grundſtücks gleich kurs ordnung gelte. | führung ei 1855 Mitglieder der Verſchwö⸗ Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht einen 
zeitig eingetragener Gläubiger, und deckt das Abg. Dr. Martinius (F. K) iſt gleich- rung find meiſtens Moldauer. Das Attentat ſelbſt Erlaß des Kalſers, in welchem derſelbe dem Groß⸗ 
Kaufgeld nicht die für ihn eingetragene Forde- falls der Anſicht, daß alle Betheiligten von dieſer ſollten zwei Polen ausführen. Die erſte Verſtändi⸗ fürften Wladimir und dem General Grafen de La⸗ 

Vorlage nur Vortheil haben würden. Dem An- gung erhielt vie rumäniſche Polizei vurch den nuſſi⸗ 
* trage des ka en Bismarck ſtehe er in der Idee ſchen Konſul in Jaſſy. 


reichen Vertreter der Preſſe von Bedeutung. Der 
Empfang, welcher dem Kaiſer in Moskau bereitet 
worden, jet ein Beweis für die Liebe des ruſſiſchen 


I 
0 


weck dieſes Zuſatz 


weit gehe. 


Glaͤubiger entgegentreten ſolle. auf Sonnabend 9 Uhr vertagt. berſſee. Die Preſſe beider Länder erörtert aus ſeinen Dank ausſpricht. 
Der Regie ungskommiſſar Geh. Rath Kurl- Schluß 12 Uhr. Anlaß dieſer Entrevue wieder einmal die Möglich- Schwerin, 22. Mai. Die telegraphiſch air 
baum II. erklärt, daß für dieſen Vorſchlag jeder r —— Kata leit und Nützlichkelt einer iberiſchen Konföderation, ſirte Dankſagung des Großherzogs für die zallreſch 


Rechtstitel fehle, da in vielen Fällen der Kredit Wntſchland. 
mehr ein perſönlicher ſei, und das Grundstück nur Berlin, 25. Mai. Wie die „Poſt“ hört, tugals und Spaniens, die Andern dagegen bloß Wortlaut: 
nebenbei als Pfand belastet werde. Er empfiehlt find die Handelsvertrags Verhandlungen mit Spa- eine Art Zolverein verſtanden wiſſen wollen. Die 
die Ablehnung des Antrages, da derſelbe nur eine nien in ein neues Stadium getreten. Spanten hat Begegnung der beiden königlichen Familien wird als welche Gott in Seinem unerforſchlichen Rathſchluß 
Vergewaltigung dee Gläubigers zur Folge haben ſich bereit erklärt, einen Vertrag mit uns abzu- elne ſehr herzliche geſchildert; König Alfonſo bat Mich, Mein Haus und Mein geliebtes Mecklenburg 
würde. ſchließen, falls die Gültigkeit deſſelben für dlejeni⸗ zu Ehren ſeiner Gäfle tine Reihe großartiger Feſte jetzt durchleben läßt, it Mir aus allen Theilen des 

Abg. v. Körber (Freik.) führt aus, daß gen Theile des Reiches ausgeſchloſſen werde, welche in Ausſicht genommen, welche nach der Schätzung Landes, von Korporationen ſowohl als auch von 


durch die Vorlage dem Realkredit die ihm durch außerhalb der gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegen. britiſcher Korreſpondenten bereits an fünfsigtaufend | Brivatperjonen, jowie aus ganz Deutſchland und von 


die Subhaſtatione Ordnung vom 15. März 1869 Der Vertrag würde hiernach für Bremen und Ham- Fremde nach Madrid gezogen hat. Am Mittwoch vielen Ausländern eine jo große Zahl von Beileids⸗ 
geſch mälerten Rechte wieder gewonnen werden, und burg nicht gelten. Spanien gebt davon aus, daß fand im königlichen Palais eine Feſttafel ſtatt, bei bezeugungen hierher in die Ferne zugeſandt worden, 
daß auch in wirthſchaftlicher Beziehung die neuen fein Handel und feine Induſtrie gerade unter der der, wie die „C. T. C.“ aus Madrid, 24. d., daß es Mir nur auf dieſem Wege möglich iſt, Allen 
Beſtimmungen durchaus als eine Verbeſſerung an- Einfuhr aus den Hanſeſlädten zu leiden haben. meldet, König Alfonſo einen Toaſt auf das portu- Melnen Dank auszuſprechen. Dieſer Mein Dank 
zuſehen ſeien. — Die „N..“ ſchreibt: In der heutigen gieſiſche Könige paar ausbrachte und dabei äußerte, iſt ein ebenſo aufrichtiger wie herzlicher, denn jedes 

Abg. Munckel erllärt, daß er dem Antrage Reichstagsſitzung wurde die demonſtrat ve Art ſehr Spanien und Portugal ſeien vereinigt durch eine | derartige Schreiben war Mir ein Balſan in Mei⸗ 
Graf Bismarck nicht unſymwpathiſch gegenüberftehe, bemerkt, mit welcher Herr v. Puttkamer den Herrn enge Allianz, wobei jedoch jedes Land feine Selbſt-⸗ nem Schmerz, da Ich daraus ſehe, wie innig der 


da derſelbe das Verdienſt der Konſtquenz habe. Der v. Scholz wiederholt begrüßte und unter Hände⸗ ſtändigkeit und Unabhängigkeit bewahre. Der hochſelige Großherzog, Mein herrlicher unvergeß- * 


Gedanke deſſelben ſei richtig, denn er gehe von der ſchütteln neben ihm Platz am Bundesrathstiſch König von Portugal erwiderte mit einem Toaſt, licher Vater, von Allen geliebt und geſchätzt wurde, 
Vorausſetzung aus, daß das Geſetz nicht nur den nahm. Als Herr v. Scholz auf die ee welchem er dem gleichen Gedanken Aus- und wie tief ihn jetzt Alle bewrinen. Auch war es 


Gläubiger, ſondern auch den Schuldner ſchützen der Johannſenſchen Interpellation beiläufig zurück- F gab. Mir wohlthuend, zu erkennen, wie von Allen bie 


. é—mſffff—J———. 8 —— — — = ne — 
. „Seine Geſchichte iſt iurz und traurig, ſeine 
Feuilleton Erlebriſſe einfach, kommen aber, zur Ehre der des Ueberfluſſes, der, ein Feind des stillen Samilien- entgegen gehandelt und büßte feine Nenitenz mit 

2 Menſchheit ſei's gejagt, ſelten vor. Sie haben lebens, deſſen Mitglieder eher einander entfeemdet, tauſend Duälereien und Ausſtellungen an feinem 


5 ſeine Sympathie durch Ihren Namen gewonnen, da als vereint. Denn nichts feſtigt in einer Familie ebelichen Verhältniß, denen er nicht entgegenzutreten 
Bilder aus dem Irrenhauſe. ſeine Mutter, die er anbetete, auch Karoline bieß. die gegenfeitige Neigung fo ſehr, als das vereinte wagte, und ſeinen Verdruß darüber an der un⸗ 


Von Karoline Scheidlein⸗Wenrich. Der Bibelſpruch, den er Ihnen zitirte, war eine Streben nach Einem Ziel — einer beſcheldenen ſchuldigen Urſache des geſchwiſterlichen Zerwürfniſſes, 15 
Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr! Aufmerkſamkeit für Sie, ein Vorzug, den Sie auch Unabhängigkeit, zu dem jedes Mitglied fein Schärf⸗ ſeiner unglücklichen Frau, aueließ. So hatten beide 
N * 


nur Ihrem Namen verdanken. Er war, als er vor lein an redlichem Wollen, Arbeit und Opfermuth Gatten dieſe Ehe, von der ſie ſich einen Himmel 
Welch ſeelenvoller geiſtreicher Blick, welch ſym- vier Jahren hierher gebracht wurde, tobſüchtig, und biiträgt. verſprochen hatten, zwanzig Jahre mühfelig de bin⸗ 
pathiſches Aeußere hatte der hoch gewachſene junge ftand im Verdacht, die Tobſuchtsanfälle nur zu ſia⸗ Ein ſolches Heim nannte das Paar ſein Eigen, geſchleppt, wie ein Galeerenfklave ſelne ſchwere 
Mann, der mir im Korridor des Irrenhauſes be- giren, um der weltlichen Strafe zu entgehen; aber nach deſſen Haufe ich dem geneigten Leſer als Eice- Kette, als fie endlich der Tod erlöͤſte. Wie un⸗ 
gegnete! Unähr lich jo vielen anderen feiner Lei- ein Simulant kann wohl Laien, nie aber e dienen möchte. Es war eine Wittwe, Frau endlich qualvoll muß eine Exiſtenz ſein, in der der 
densgenoſſen, welche nur verſtohlen und wenn ſie 
ſich von dem jo humanen Profeſſor X. unbemerkt! gutem Gewiſſen das Parere geben, daß er uns ſchönſten Verhältniß, deſſen ſich Mutter und Sohn als treues Weib ihren ungerechten Gatten ſtets ge⸗ 
glaubten, mit Fremden und Beſuchern verkehrten, und nicht dem Gefängniß angehöre. Seit erfreuen können, lebte. Sie konnten Beide den liebt und tief und aufrichtig betrauert; allein, wenn 
trat er mit freundlicher Offenheit auf mich zu, als drei Jahren find feine Tobſuchtsanfälle ausgeblieben Werth eines friedlichen Zuſammenlebens um fo mehr |fie ſich's auch nicht geſtehen wollte, jo fühlte fie 


ich an der Seite des Gelehrten ging, und fragte und feine Geiſteskrankheit iſt in das Stadium ge- ſchätzen, als fie es nicht immer genoſſen hatten: doch den Unterſchied zwiſchen jetzt und ehemals. — 8 


mich um meinen Namen. Ich Heiße Karoline, er- treten, in dem fie ſich bis jetzt gleich geblieben iſt, Frau Reich, welche ihren Gatten aus Herzensnel- Karl, der achtzehn Jahre zählte, als der Tod ihm 
widerte ich, und bei dleſer Antwort verklärten ſich und wie der phyſiſche Tod oft als Retter und Er⸗ gung gewählt hatte und ale Eigenſchaften beſaß, den Vater entriß, dachte am Sarge deſſelben dar⸗ 


die Züge des ſchönen Jünglinge, er faßte meine löſer auftritt, jo iſt auch der geiflige oft ein Wohl- die einen Mann beglücken löngen, war gleichwohl über nach, wie viel Glück und Segen die Ehe für 


Hand, die ich erſchrocken zurückziehen wollte, aber thäter für Diejenigen, welche ihm verfallen find, | ihrer Schwägerin von jeher ein Dorn im Auge ge- | feine Eltern in ſich hätte ſchließen können, und 
auf einen Wink des Profeſſors ihm ließ, und küßte und das iſt anch der Fall bei unſerm Karl Reich, weſen, da dieſe die Schweſter ihres eigenen Ver- welche Sklaverei und tödtliche Qual fie enthalten 


fie mit Innigkeit, dann ſprach er mit unbeſchreib⸗ der, obgleich reich an den beiten Eigenſchaften, erden dem Bruder als Gattin zugedacht hatte und batte, und war vom bitterſten Haß gegen die Ur⸗ 7 


lichem Ausdruck: „Mein ist die Rache, ſpricht der dieſen Freund und Retter der Aermſte der Armen dem Mißlingen dieſes einen Heirathsprojeltes auch debtrin ihres häuslichen Elends erfült. 
Herr!“ und ging vorüber. wäre, wenn er — der weltlichen Strafe nicht zu den Bruch ihres eigenen Liebes verhältniſſes zur Laſt Aber bald ſollte dieſer Haß neue Nahrung 


Ich war erſtaunt über den merkwürdigen jun⸗ gedenken — den Folterqualen ſeiner Selbſtvorwürfe legte. finden: Im Teſtament des Verſtorbenen, der ein 


bedeutendes Vermögen beſaß, waren Mutter und 
meine Augen vor meinen Lippen, und der Gelehrte Wir geben hier feine Lebens- und Leidens- ihr verhaßten Ehe ihr Möglichſtes gethan, ſie zu Sohn nur mit dem Pflichttbeil bedacht, der ihnen 


gen Mann ſtehen geblieben. Wer iſt er? fragten preisgegeben wäre.“ So hatte Kunigunde Reich von Anbeginn der 


antwortete: „Ein zweifacher Mörder!“ geſchichte: Ein glückliches Heim, in dem Frieden zerſtören; und welche Macht ein böſes Weib beſitzt, zufallen mußte. Den Löwenantheil ſeiner Habe 


Ein Schüttelfroſt überlief mich. Dieſe Aus- und Eintracht wohnen, welches von Menſchen, die haben ſchon unſere Voreltern dadurch beflätigt, daß hatte er als heilige Schuld (wie er ſagte) ſeiner 3 5 


kunft hatte ich nicht erwartet! Konnte ein Geſichtf gut find, getheilt wird, it eins der wünſchenswer⸗ fie es den mächtitzſten Verbündeten des Teufels durch ihn verkürzten Schweſter vermacht. 
alſo lügen? Aber is wird ja ſelten ein Menſch theſten Güter des menſchlichen Dafeins, deſſen Werth nannten. Der verſtorbene Reich war von jeher ein 

als Mörder geboren. Er kann dazu erzogen, oder ſelbſt von den heutzutage jo unentbehrlichen Glücks⸗ ſchwacher Charakter und gewohnt geweſen, unter der (Fortſetzung folgt.) 
durch unglückliche Verhältniſſe dazu gezwungen wer- guten nicht aufgewogen wird, die nur oft den An⸗ Botmäßigfeit ſelner älteren Schweſter zu egen. 

den. Wie war es dieſer junge Mann geworden? laß zu traurigen Familienzwiſtigkeiten geben. Wer Nachdem ſſe ihn ſtets beberrſcht, hatte er unter dem! 


gardie, Militärgouverneur von Moskau, für die an 


) ie den Tag gelegte treffliche Haltung der Truppen bet 
iſch gegenüber, glaube aber, daß derſelbe zul — Auf der iberiſchen Halbinſel bildet gegen- dem feierlichen Einzug und dem Zivilgonverneur von 


| PER OR wärtig der Beſuch des portugieſiſchen Königspaares Moskau, Fürſten Dolgoruckow, für die vorgüzlige 
| Darauf wird die Fortſetzung der Berathung in Madrid den Hauptgegenſtand des öffentlichen In⸗ Ordnung an dieſem Tage ſeine Anerkennung und # 


worunter die Einen rine politiſche Bereinigung Por- ihm zugegangenen Beileivsbegergungen hat folgenden 


In den ſchweren ſchmerzlichen Trauertagen, 


ein glückliches Heim ſein Eigen nennt, bedarf nicht Einfluffe der göttlichen Liebe einmal ihrem Willen 


Arzt täuſchen, und ich konnte mit Ueberzeugung und Reich, die mit ihrem einzigen Sohne, Karl, in dem Tod die Erlöſerrolle ſpielt. Frau Reich hatte zwar 


was Mir dieſes ſchwere Opfer ſehr 


„Gründe Meines Fernbleibens verſtanden werden, feſtigu gsarbeiten, als mit denen, 
erleichtert. Hand gelegt haben. 


on die wir die 
.Der zur Zeit felernde 


Denn, daß Ich wegen Meiner Geſundheit nicht Stratege, der den Italienern in feinen militäriſchen 


gleich in die Heimath zurückkehren konnte, 
iſt Mir ein doppelter Schmerz. 


war und Zeitungen ſchon jo ſchätzenswerthe Rathſchläge ge- 
Doch, ob nah, ob geben bat, wird nicht verfel len, fie bei ſeiner Rück⸗ 


irn, ſchlägt Mein Herz gleich warm und treu für kehr auf dieſen großen Fehler aufmerlfarg zu machen“. 


Mein theures Mecklenburg, und mit Gottes Hilfe 
und im Hinblick auf das leuchtende Vorbild Meines 


in Gott ruhenden Vaters wird es Mein efrigtes | Großmuth der franzöſiſchen Nation, 


Streben ſein, auch in der Ferne für das Wohl und 
das Gedeihen Meines lieben Vaterlandes Sorge zu 
tragen. 
Mentone, im Mai 1883. 
Friedrich Franz. 


Ausland. 


Paris, 22. Mai. (Voſſ. Zig.) Der Ar- 
beiter- Kongreß, der ſeit zehn Tagen hier 
verſammelt gewe en iſt und geſtern feine Schluß⸗ 
ſitzung gehalten hat, kann als Beweis dafür ange- 
ſehen werden, weich’ ein Abgrund die Arbeiterbevöl⸗ 
kerung der Großſtäste ſelbſt noch von den radikalſten 
Elementen der auf dem Boden der geſchichtlichen 
Staats- und Geſellſchaftsordaung ſtehenden Bour- 
geoiſie trennt. Man vergeſſe nicht, daß der in 
Rede ſtehende Kongreß ein ſolcher der „poſſtbiliſti⸗ 
ſchen“ Arbeiter war und grundſätzlich die Anar- 
chiſten von ſeinen Berathungen ausgeſchloſſen hat. 
Man darf getroſt annehmen, daß die Forderungen 
dieſes Kongreſſes das Minimum deſſen darſtellen, 
wag das Prolctarlat von der Republik erwartet, 


Nun denn, hier find die hauptſächlichſten dieſer 


Minimalforderungen: der Grund und Boden und 
der Untergrund (Minen, Gruben ꝛc.) ſollen ven in- 
dividuellen Beſizern weggenommen und zum Na- 
tionaleigenthum erklärt werden; alle öffentlichen 
Dienſte (Unterricht, Verwaltung, Rechtspflege) ſollen 
unentgeltlich ſein; die Häuſer in den Großſtädten 
ſollen erproprürt und von der Kommune verwaltet 
werden; als Concierges ſollen nur alte und arbeits- 
unfähſge Arbeiter angeſtellt werden dürfen; die Ar- 
beitszeit ſoll geſetzlich auf acht Stunden feſtgeſetzt 
ſein; Feſtſiellung eines Minima ſtagelohns durch die 
Arbeſterſyndikate; Abſchaffung des Syſtems der 
Uebertragung öffentlicher Arbeiten an mindeftfornernde 
Unternehmer; ſtaatliche Arbeiter⸗Zwangsverſicherung 
(hier fordern alſo die franzöſiſchen Arbeiter etwas, 
wogegen ſich die deutſchen Arbeiter auflehnen); 
Propaganda durch Zeitungen, Broſchüren und Vor- 
träge u. ſ. w. Man ſieht, daß für die Arbeiter- 
partei, ſelbſt ſoweit fie ſich für poſſibiliſtiſch hält 
und jede Gemeinſchaft mit den Anarchiſten zurück⸗ 


1 weiſt, innerhalb der kapitaliſtiſchen Bourgeois-Nepu- 


einer 
Gewiß, die 


blik ebenſo wenig Platz iſt wie innerhalb 
feudal ariſtokratiſchen Militärmonarchie. 


Di gegenwärtige Regierung kommt den poſſibiliſtiſchen 


Arbeitern in vielen Punkten mit einer Bereitwillig⸗ 


keit entgegen, welche die Anhänger der gegenwär⸗ 
minen wirthſchaftlichen Ordnung ſchwer ängſtigt; 
ak ärt ſich bereit, 


ſie 
die Arbeiter auf Gemeintoften 
mit Obdach zu verſehen; fie gewährt ihnen Arbeit 
und hohen Lohn aus dem Steuerſäckel; fie gewährt 
zur Altersverſorgung und Unfalloerſicherung anſehn⸗ 


liche Zuſchüſſe aus dem Staatsbermögen; aber bis 


5 5 zur Konſis kation des Grund und Bodens zu gehen, 


dürften ſich doch ſelbſt die Nationalökonomen des 


Kabinets Jules Ferry-Waldeck-Rouſſeau bedanken. 


Der Arbeſterkongreß war nicht etwa ein autorität⸗ 
loſes Meeting zufällig zuſammengelaufener Phraſen⸗ 
dreſcher, wie man vielleicht nach Analogien anneh- 
men möchte, ſondern eine Lebensäußerung einer ſehr 
mächtigen und ſehr feſten Organiſation, die über 
ganz Frankreich verbreitet iſt. Den Wanderpredigern 
des Sozialismus iſt es gelungen, gewiſſe Handwerke 
und Beſchäftigungen, z. B. die Tiſchler, die Zim⸗ 
merleute, die Eiſengeeßer, durch ganz Frankreich zu 
einem einheitlichen Nationalverbande zu verknüpfen; 
andere Gewerbe ſind blos zu lokalen oder Depar- 
tements⸗Syndikaten vereinigt; an manchen Orten 


edlich bilden alle Arbeiter ohne Rückſicht auf ihre 


verſchiedenen Beſchäftigungen eine Genoſſenſchaft. 
Dieſe Syndikate und Genoſſenſchaften hängen als 
Regionalverbände zuſammen; zu dieſem Behufe iſt 
Frankreich in ſechs Regionen eingetheilt, den Nor- 
den, Oſten, Süden, Weſten, das Zentrum, Algerien 
und die Kolonien. Sämmtliche Genoſſenſchaften 


werden durch das Zentralkomitee von Paris gelei⸗ 


tet, das aus je fünf Delegirten der ſechs Regionen 
und je einem Delegirten der national organiſirten 
Gewerbe beſteht. Dem Bunde, der gut disziplinirt 
iſt und ſich genau an die vom Zentralkomitee aus- 
gegebenen Loſungsworte hält, ſollen gegenwärtig 
über 80,000 Arbeiter angehören, und die Führer, 
von denen Stadtverordneter Joffrin der einflußreichite 
iſt, ſchmeicheln ſich daß fie ihrem feſtgefügten Rah⸗ 
men bald die ganze Arbeiterbevölkerung Frankreichs 
eingefügt haben werden. Was bisher den Arbeitern 
Frankreichs fehlte, das war die nationale Organi- 
ſation und einheitliche Führung. Wenn ſte Beides 


haben, jo may fi die Bourgeoiſie vorſehen. 


Paris, 23. Mai. Zuerſt habe ich mich über 
die dummen Angriffe der Franzoſen gegen den 


Feldmarſchall Grafen Moltke geärgert, ein heutiger 


Artikel von „Paris“ läßt aber dieſe Stimmung in 
Heiterkeit umſchlagen; denn dieſe Leute können un⸗ 
möglich ernſt genommen werden. Hören Sie: „Herr 
v. Moltke, ein pomadiſirter Attila, macht in dieſem 
Augenblicke eine kleine 4 Promenade an 
unſerer Südoſtgrenze. Er iſt von ſeinem Sohne (2) 
begleitet, der Skizzen macht wie eine junge engliſche 
Miſs und hübſche Aquarelle zuſammenmalt, wenn 


er einen ſchönen Ausſichtspunkt gewahr wird. . 


Der alte Marſchall zeigt ſich träumeriſch. 


J 
| 


Folgt eine Aufzählung der endloſen Verdienſte 
Frankreichs um Italien und der ſtets bewährten 
und das alles, 
„um heute ſehen zu müſſen, wie ein preußiſcher 
Marſchall, der Rathgeber im Kriege (avocat con- 


eultant de la guerre), hierher kommt, um unſern 
Verbündeten von geſtern Rathſchläge gegen uns zu 


| 


durchreiſt das ganze Land in einem einfachen Wa. 


ganzen Landes Zeit zu laſſen. 


geben, um die Wege zu erforſchen, die von ihnen 
zu uns führen, und um den Erfolgsausſichten einer 
Armee zu Hülfe zu kommen, weſche die Schuld der 
Vergangenheit mit Kanonenſchüſſe bezahlen möchte“. 
Es iſt wirklich gräßlich! Aber weiter: „Was müſſen 
unſere Augen erblicken? Der Mann, der Oeſterreich 
bei Sadowa, Frankreich bei Sedan beſiegte, giebt 
den Genträlen des Königs Humbert in feinen Fach- 
blättern militäriſche Rathſchläge! Moltke unterſtützt 
mit feiner Erfahrung die italieniſchen Ingenieure, 
welche die Alpen gegen uns befeſtigen wollen! Der 
Generalſſſimus der deutſchen Armee zeigt feinen 
Gäſten von fern die Inſel Corſica als eine italieniſche 
Beſitzung, die zurückerworben, Nizza als eine ita⸗ 
lieniſche Stadt, die zurückerobert werden muß", 
Komiſch macht ſich nach allem dieſem der um Ita⸗ 
liens Wohlfahrt zärtlich beſorgte Schluß des Ar- 
tikels: „Brennus wird niemals nach Rem geben, 
nur Attila allein forſcht nach dem Wege“. Wie 
Sie ſehen, iſt das alles wirllich zu thöricht, um 
ſich darüber zu ärgern. Behalten wir nur das eine 
zurück: daß ſich nämlich in dleſem Artikel in tragl⸗ 
tomiſcher Weiſe eine unbändige Furcht vor dem 
Marſchall Moitke ausſpricht. Und das kann uns 
ganz recht ſein. 


Paris, 25. Mat. Die Kronprinzeſſin von 
Preußen iſt mit der Prinzeſſin Victorla und Be⸗ 
gleitung auf der Nüdreife von Italien hier im 
ſtrengſten Inkognito eingetroffen und unter dem Na⸗ 
men einer Gräfin Lingen im Hotel Brlſtol abge⸗ 
ſtiegen. Die Kronprinzeſſin beſuchte den „Salon“, 
welcher ihr bereitwillig geöffnet wurde, obſchon der⸗ 
ſelbe augcablicklich für mehrere Tage wegen des 
Umhängens der preisgekrönten Bilder dem Publikum 
unzugänglich iſt, ferner die Ausſtellung von Por⸗ 
träts der Meiſter dieſes Jahrhunderts, in der Ecole 
des Beaux Arts, ſodann die internationale Aus- 
fellung ausawählter Maler bei dem Kunſthändler 
Petit in der Rue de Soze, wobei Deutſchland durch 
Leibl auf's Glänzendſte vertreten iſt, ſowie andere 
Sehenswürdigleiten. Heute unternahm die Kron— 
prinzeſſin in der Begleitung des deutſchen Botſchaf⸗ 
ters, Fürſten Hohenlohe, einen Ausflug nach St. 
Germain und wird morgen auf der deutſchen Bot- 
ſchaft das Diner annehmen, zu welchem auch 
der engliſche Botſchafter Lord Lyons geladen iſt. 
Die Abreſſe erfolgt am Sonnabend früh. 

Die Erklärungen der Miniſter Ferry und Mar- 
tin Feuille vor den Budget und Konkordats⸗ 
Kommiſſionen gegen jeden Abſtrich am Kultusbudget 
und gegen die Einfügung ven Strafen für Berfiöße 
wider das Konkordat, wie Paul Bert beantragt, 
erregen einiges Aufſehen, da hiernach die gegen- 
wärtige Regierung jedem Konflikt und oſſenem Bruch 
mit der Kurſe ängſtlich aus dem Wege gehen zu 
ſuchen ſcheint. 

Die Depeſchen aus Madagaskar melden, daß 
in die dortigen Gewäſſer der kommandirende Ad- 
miral Pierre die Feindſeligkelten begonnen und 
eine Anzahl militäriſcher Poſten der Mapa- 
gaſſen an der nordweſtlichen Küſte der Inſel ver- 
laßt habe. 


Provinzielles. 


Stettin, 26. Mal. Auf Handwerker und 
ſolche Gewerbetreibende, welche ihr bisher ſteuerfrei 
betriebenes Gewerbe in dem Maße ausdehnen, daß 
es ſteuerpflichtig wird, ohne die eingetretene Aus- 
dehnung anzumelden, fällt erfahrungsmäßig eine 
nicht unerhebliche Zahl von Gewerbeſteuer - Kontra- 
ventionen. Wir veröffentlichen deshalb nachfolgende 
Beſtimmungen, wenn man Gewerbeſteuer zahlen muß: 
Das Gewerbe eines Handwerkers wird ſteuerpflichtig, 
ſobald derſelbe auch außer den Jahrmär'ten eln 
offenes Lager von fertigen Waaren unterhält, oder 
fein Gewerbe mit mehr als einem erwachſenen Ge- 
hilfen oder einem Lehrling betreibt. Sobald ein 
Gehilfe und zwel Lehrlinge oder drei Lehrlinge, oder 
auch nur zwei Gehilfen im Gewerbebetriebe thätig 
ſind, gilt das Gewerbe als ſteuerpflichtig. Ob die 
Gehilfen oder Lehrlinge dem männlichen oder weib⸗ 
lichen Geſchlecht angehören, macht hierbei keinen Un- 
terſchled. Dagegen wird bei Wittwen von Hand- 
werkern der zur Fortführung des Gewerbes ange- 
nommene Werkführer als Gehilfe nicht mitgezählt. 


— Die zahlreichen Sonntags-Angler möchten 
wir hiermit in ihrem eigenen Intereſſe auf die 
ss 4 und 5 der Verordnung, betreffend die Aus⸗ 
führung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Pom⸗ 
mern vom 15. Mai 1877 aufmerkſam machen. 
Dieſelben lauten: 

8 4. Geſchloſſene Gewäſſer find einer Schon 
zelt nicht unterworfen. Alle nicht geſchloſſenen, 
der Küſten⸗- und Binnenfiſcherei unterworfenen 
Gewäſſer unterliegen einer wöchentlichen und einer 
jährlichen Schonzeit. 

$ 5. Die wöchentliche Schonzeit erſtreckt ſich 
auf die Zeit von Sonnenuntergang am Sonn- 
abend bis zum Sonnenuntergang am Sonntage. 


Demnach müſſen ſich die Herren Sonntags⸗ 

gen, der oft anhält und nebenbei nicht fo ſchnell Angler ſchou für die angegebenen Zelten das Ver- brochenen Fruers. 
fährt, un nicht zur genaueſten Beobachtung des |gnügen des Angelns verſagen, wenn fie nicht mit ein großartiges Schauspiel, als die Flammen an 4aſucht, die Siſſion bis zum 15. Juni zu verlän⸗ 
Der Marſchall den Auſſichtsbehörden in unliebſamen Konflikt kom- Seiten zum Ausbruch gelangten. 


* weniger zufrieden Be den italieniſchen Be- ken wollen. 


wehr wurde um halb zwei Uhr requirſrt. 


— Der Fiſcher Johann Piper zu Hagen, 
Kreis Kammin i. Pomm., hat unter Beihülfe ſeiner 
Brüder, Auguſt und Hermann Piper, ſowie der 
Malroſen Wilhelm Häffs und Heinrich Volk 
mann, am 17. Januar d. J. den Maurer F. 
Schulz aus Jarmbow, welcher auf dem Eiſe der 
Divenow eingebrochen war, und der Arbeiter Heinr. 
Buntrock zu Tonnebuhr, Kreis Kam min i. Pomm., 
am 31. März d. J. einen 7jährigen Knaben, wel⸗ 
cher auf dem Ciſe des in Tonnebuhr brfindlich en 
Pfuhles eingebrochen war, vom Tode des Erteinkens 
gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That dee ge- 
nannten Perſonen wird von der königl. Regierung 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß den Rettern eine Geldprämie bewilligt 
worden iſt 

— Mit den nächſten Seeſteuermannsprüfungen 
wird in Grabow a. O. am 8. Auguſt, in Barth 
am 17. Auguſt und in Stralſund am 24. Auguſt 
d. J. begonnen werden. 

— (perſonal⸗Chronik.) Der Kataſter-Super⸗ 
numerar Tietze iſt zum Kataſter-Aſſiſtenten der hie⸗ 
ſigen kgl. Regierung beſtellt worden. — Die durch 
das Ableben des bisherigen Inhabers erledigte För- 
ſterſtelle zu Poſtbaum, Forſtreviers Frledrichswalde, 
it vom 1. Juni d. J. ab dem Förſter Krüger 
übertragen. — Im Kreiſe Greifenhagen iſt für den 
Standesamt bezirk Wildenbruch der Stellmach ermſtr. 
Ernſt Tech zu Wildenbruch zum 2. Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. — Der Bahnmeiſter 
Wartenberg in Demmin iſt vom 1. Mai d. J. als 
kgl. Bahnmeiſter beſtätigt worden. — Die Lehrer- 
ſtelle in Güte vitz, Kreis Greiffenberg, kommt durch 
die Verſetzung ihres ſeitherigen Inhabers zur Erle⸗ 
digung. Einkommen bei freier Wohnung und Feue⸗ 
rung 740 Mark. Sie iſt Privatpatronats. — In 
Neuendorf, Synode Babn, iſt der Küſter und Leh⸗ 
rer Scheel, in Coldemanz, Kreis Greiffenberg, der 
Küſter und Schullehrer Haaſch und in Petershagen, 
Synode Penkun, der Küſter und Schunehrer Schulz 
feſt angeſtellt. — In Morigfeloe, Synode Kolbatz, 
iſt der Schullehier Strege und in Meſcherin, Sy— 
node Gartz a. O., der zweite Spliepuer Bleck pro⸗ 
vie angestellt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Elyſtiumtheater: 
„Die Prinzeſſin von Bagdad.“ Senſationskomövie 
in 3 Allen. Bellevue: „Die Glocken von Cor⸗ 
reville⸗ Rom. ⸗kom. Operelte in 3 Alten. 


Vermiſchtes. 
Kaſſel, 23. Mai. Ein entſetzlichts Ehe⸗ 
ſtandedrama mit blutigem Ausgange hat ſich hier⸗ 
ſelbſt zugetragen und beſchäftigt alle Gemüther. Wie 


heute gegen Abend erſt entdeckt wurde, hat gehen | 


um dieſelbe Zelt der Eiſenbahnbremſer Adam Ba 


mann ſeine Ehefrau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 


Bachmann, ein Mann in den dreißiger Jahren, war 
früher Militär und in den letzten Jahren, als Brem- 
ſer, The dem Schnapatrinken ergeben. Von den 
Dienſtfahrten kam er meiſtens im angetrunkenen Zu- 
ſtande nach Hauſe. Die als gutmüthig geſchilderte 
Frau war dann ſehr aufmerkſam gegen ihn, holte 
ihn die Treppe herauf, brachte ihn zu Bett u. ſ. w. 
Bachmann fing aber häufig Streit an und mif- 
handelte die Frau, da er glaubte Grund zur Eifer- 
ſucht zu haben. Wie man mittheilt, that er der 
Frau indeſſen Unrecht. Geſtern Nachmittag kehrte 
er vom Dienſt zurück, worauf es abermals eine ſehr 
heftige Eheſtandsſzene gab. Die Hausbewohner hör⸗ 
ten auch mehrere dumpfe Schläge, doch achte ten fie 
nicht ſonderlich darauf, da derartiger Skandal häufig 
vorgekommen war. Später war Alles ſlill und 
blieb auch über Nacht jo. Als man heute Mor- 
gen die Frau nirgend ſah und hörte — den Mann 
glaubte man im Dienſt —, ſchöpfte man Verdacht. 
Man wartete und wartete, allein es rührte und 
regte Eh nichts. Dann faßte ſich eine Frau Muth, 
ging an die Thüre, rief und klopfte, allein Alles 
todt und ſtill. Dann wurde im Beiſein eine 
Schutzmanns heute Nachmittag um 5 Uhr die Woh- 
nung gewaltſam geöffnet, und zum Schrecken Aller 
fand man das Ehepaar in der Schlaflammer todt 
vor. Der Befund zei;te, daß Bachmann die Frau 
durch die Bruſt und ſich ſelbſt in die Schläfe ge- 
ſchoſſen hatte. Beide lagen am Boden, der Re- 
volver zur Rechten des Mannes. Bachmann hakte 
110 gutes Auskommen und hinterläßt ein Stief⸗ 
nd. 

Rüdesheim, 20. Mai. Der geſtern hier 
ausgebrochene große Brand, welcher in einer Sei— 
tengaſſe in der Nähe der am Rhein gelegenen Gaft- 
höfe in dem Gaſtraume des Herrn May ausbrach, 
legte, wie telegraphiſch gemeldet, in wenigen Stun- 
den bei ſtarkem Weſtwinde 26 Wohnhäuſer und 31 
Hintergebände vollſtändig in Aſche und beſchädigte 
noch weitere 15 Wobnhäuſer. Ungefähr 60 Fami⸗ 
lien wurden von dieſem Brandunglück betroffen, 
worunter ſich viele geringe Leute befinden, die un- 
verſichert waren. Die niedergebrannten Gebäude 
find bei der Naſſauiſchen Landes aſſekuranz für die 
|Sumne von 259,000 M. verſichert, während ſich 
der Schaden an Mobiliar auf eine Anzahl Privat- 
Geſellſchaften vertheilt. Durch den Umſtand, daß 
man in Folge der engen Seitengaſſen der Brand⸗ 
ſtätte nicht genügend beikommen konnte, konnte das 
Feuer eine ſolche Ausdehnung annehmen, die am 
Nachmittag ſogar militäriſche Hülfe von Mainz 
nöthig machte. 150 Pioniere trafen auf Requif- 
tion des Landrathsamtes dort ein und betheil'gten 
ſich am Löſch⸗ und Rettungswerk. — Weiter wird 
der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt: „Ein rieſiger 
Sturmwind beförderte die Ausbreitung des ausge- 


Die Binger Feuer- 
Das 


B A 
ar eee. 


Schweſternhaus wurde durch die Binger Feuerwehr 
gerettet. 
war auf dee Brandſtätte erjchieren. 
von Kaſtel langten mit einem Extrazuge an. 
Häuſer, ohne die Hintergebäude ſind ein Raub der 
Flammen geworden. 
troffene find unverſichert. 


Der Herr Regierungspräſtdent v. Wurmb 
Die Pioniere 
30 


Viele von dem Unglück Be⸗ 
Abends 7 Uhr wurde 
man Herr des Feuers. Sämmtliche Wirthſchaften 
find geſchloſſen. 

— (Britifche Millionäre.) Vor etwas über 
zehn Jahren, ſchreibt der „Spectator“, veröffent- 


lichten wir eine aus der „Illuſtrated Lendon News“ 
zuſammengeſtellte Lifte aller brit'ſchen Vermögen im 


Betrage von über einer Viertelmillion Pfund Ster⸗ 
ling, welche innerhalb des Jahrzehnts durch Todes- 
fälle an Andere übertragen wurden. Dieſe Lifte 
zeigte, daß innerhalb der zehn Jahre 10 Perſonen, 
welche in Großbritannien geſtorben, mehr als eine 
Million hinterließen, 53 mehr als eine halbe Mil- 
lion und 160 mehr als eine Viertelmillion Pfund 
Sterling. Wir verſprachen, die Liſte am Ende 
eines anderen Jahrzehnts zu wiederholen. Wir ſind 
erſtaunt über die Ziffern. Nur 13 Perſonen haben 
mehr als eine Million hinterlaſſen, nur 65 mehr 
als eine halbe Million und nur 195 mehr als eine 
Viertelmillion. Dies iſt eine Zunahme von 30 
Perzent unter Millionären, von 6 Prozent unter 
halben Millionären und 18 Prozent unter Viertel ⸗ 
Millionären. Wir erwarteten verdoppelte Ziffern. 
Der reichſte Mann, der innerhalb der letztverfloſſenen 
10 Jahre in England geſtorben, war Baron L. 
N. von Rotbſchild, der ein Baarvermögen von 
2,700,000 Pfund Sterling hinterließ. Der nächſt⸗ 
reichte war ein Mr. John Pemberton in Liverpool. 
Derſelbe hinterließ ein Vermögen von 1,900,000 
Pfund Ste ange 
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Schuld zu berathen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, 25. Mal. In dem Proztſſe gegen 
die Ehegattin des Theaterkritlkers Ludwig Hartmann 
wegen thätlicher Inſultirung des Kammermuſikus 
Meyer hat die zweite Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts die Angeklagte wegen Körperverletzung 
und hinterliſtigen Ueberfalls im Zuſammenhang mit 
thätlicher und wörtlicher Beleidigung zu Smanat⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt. In der von Frau 
Hartnann gegen den Kammermuſiker Meyer erhobe⸗ 
nen Widerklage wurde der Beklagte koſtenlos freige⸗ 
ſprochen. 

Forbach, 25. Mai. (B. T.) Heute hat an 
der preußiſch - lothringiſchen Grenze bei Sttertugen 
ein Duell zwiſchen einem Hauptmann und einem 
Lieutenant vom 30. Regiment aus Saarlouls jtatt- 
gefunden. Elf Kugeln wurden gewechſelt, der Lieute⸗ 
nant wurde ſchwer verwundet. 
Wien, 25. Mai. = (Poſt. 
Gen ib, Hugo vo 


Lieutenant a. D. von Bolgar, im Duell erſchoſſen. 
Schlager war zum Kommandanten des zu errichten⸗ 
den Elſenbahn⸗ und Telegraphen-Regiments beſtimmt. 


einer ſcharfen Keitik unterzogen, durch die Schlager 
ſich verletzt fühlte. 
kannte ſich Bolgar als Verfaſſer ves fraglichen Ar- 
tikels und acceptirte die Herausforderung. Das 
Duell wurde auf Piſtolen vereinbart, auf 35 Schritte 
Diſtanz, und dem Herausforderer Schlager der erſte 
Schuß eingeräumt. Der Schuß Schlager's ging 
fehl. Bolgar traf ſeinen Gegner ia die Stirne. 
Overlieutenant Schlager ſtürzte zuſammen und die 
Aerzte erklärten ſofort, daß Hülfe unmöglich ſei. 
Bald nach ſeiner Uebertragung ins Garniſone ſpital 
ſtarb Schlager. Er galt als ein begabter gebildeter 
Offizier, wer ein geborener Württemberger, trat 
Ende der Fünfziger Jahre ins Geniekorps und war 
ſeit 1867 im Generalſtab. Seine Gattin war ihm 
vor Kurzem im Tode vorangegangen. 

Wien, 24. Mai. Wie aus Konſtantinopel 
berichtet wird, ſoll Osman Paſcha in den nächſten 
Tagen vom Kriegs miniſterium enthoben werden. 

Petersburg, 25. Mat. Der neuernannte ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte für Baiern und Württemberg, de 
Staal, iſt in gleicher Eigenſchaft auch für Baden 
und Heſſen beglaubigt worden. 

Wie der „Regierungs⸗Anzeiger“ mittheilt, hat 
der Finanzminiſter die Emiſſion Aproz. Reichsſchatz⸗ 
bonds im Betrage von 20 Millionen Rubel ange⸗ 
ordnet, deren Tilgung mit dem 22. November 1883 
beginnen ſoll. 

Petersburg. 25. Mai. Die Reichsbank hat 
die 20 Millionen Schatzbonds der neuen Emtifien 
für eigene Rechnung behalten. 

ſtoskan 25. Mai. Bei dem Fürflen von 
Bulgarien fand geſtern ein Dejeuner ſtatt, welchem 
die Prinzen Alexander und Heinrich von Heſſen, 
Prinz Wilhelm von Baden und Prinz Albert von 
Sachſen-Altenburg beiwohnten. 

Bukareſt, 25. Mai. Der Senat hat die 
Wahlmandate veriſizirt und wird heute den Für⸗ 
ſten Demeter Ghika zu ſeinem Präſtdenten wählen. 
— In der Kammer weigert ſich Conſtantin Roſetti, 
das Präſidium anzunehmen, weil er an der Debatte 
über die Reform des Wahlgeſetzes theilsunchmen 
beabſichtigt. 


Die aus den Wahlen ſehr geſchwächt heroyr⸗ 


gegangene Oppoſition erklärt in einem vom „Tim⸗ 
pul“ veröffentlichten Manifeſte, daß ſie auf die ihr 
zugefallenen Mandate für Senat und Kammer ver⸗ 
zichte, und begründet dieſen Schritt mit der angeb⸗ 


lichen Einmengung der Verwaltung in die letzten 


Wahlen. 


Mexiko, 23. Mal. Der Präſident hat eine 


Es war um 1 Uhr Nachmittags Botſchaft an den Kongreß gerichtet und venjelben 


um ein Arrangement wegen 


gern, der äußeren 


Dieſe Ernennung wurde in der Militär Zeitung 
Den Zeugen Schlager's be⸗ 1 


